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Letzte Rettung.
Tie U-Boote müsse» vernichtet werden.

, Der englische MarinesachverständigeThirkell führt
iral'* tn Tauchbootkrieg in der sonst so kriegshetzerischen
dmeisler: >aily Mail " aus:
, Lloyd Georges Angaben über die Verluste der bri-

n* hen Handelsflotte von April bis Juli stellten zwar
' ,e Abnahme von 43 Prozent fest, man dürfe aber

ht vergessen, daß die Verluste  vom März zum
»ril um 5 4 ProZent stiegen.

Ein neues Steigen sei daher keineswegs ausge-
lossen. Die bemerkenswerteste Angabe Lloyd Ge-

,, .. ge- sei die gewesen, daß die Zahl  der feindlichen
n lusori ge,uchboote  beständig zu nehme.  Deutschland sei
ferner luchst trotz der verbesserten britischen Verteidiaungs-
' die de« chnahmen imstande, seine Tauchbootflotte schneller
teilung d« vermehren, als England' imstande sei. ihr Verluste
je izubringen. Tatsächlich vermindere Deutschland durch

wchboote nicht nur die britische Handelsmarine um
ltluldiP ^ drei Millionen Tonnen und dezimiere autzer-

' " ” m die Handelsflotten der Alliierten und der Neu-
tlen, sondern baue  daneben weitere Tauchboot-
lschwader  für einen womöglich unmittelbare-
m militärischen  Zweck. In den letzten 12 Mo¬
rten hatten die Tauchboote 5 Schlachtschiffe, 5 Kreu-
112 Zerstörer, 2 Tauchboote, 7 Minenfänger und
Hilfskreuzer der Entente zerstört, während die Feinde
gleichen Zeitraum kein größeres Schiff als Zer-
:r verlornen hätten.
Diese Tatsache zeige, daß die Möglichkeit einer legi-
n Verwendung des Tauchbootes bisher noch keines-
S erschöpft sei. Leider habe Lloyd George nicht
ikbeurer. daß man in der Zerstörung von Tauch-

n erhebliche Fortschritte mache. Die Abwehrmatz-
len seien keineswegs ausreichend. Hauptsache bleibe

Vernichtung der feindlichen Tauchflotte. Bei dieser
Zage sei es für England lächerlich, von Erfolgen
reden. Deutschland baue beständig weitere Täuch-
te für einyn Zweck, der tatsächlich der so laut

»gekündigte sein könne, vielleicht aber auch ein ganz
»derer sei. Wenn England diese Absichten vereiteln

schädig,er) Äe. müsse es die Tauchboote vernichten.
Auch im Kaperkrieg  habe es sich nicht damit

)en Ware»' tjuügt, die Handelsschiffezu geleiten, sondern auch
ersten ßaul* überseeischen Stützpunkte des Feindes erobert und
eiten fof 0l| ,im ai^ elnC  ^ Qf>räeu9C  planmäßig Jagd gemacht.
r-llUNg ll -Bootfallen-Pvlitik.

Nach der kürzlich gemeldeten Versenkung des ame-
n der Ti' ionischen Dampfers „Campana" traf ,.U. . einen

«in,fw, leinen, schnellfahrenden Dampfer von etwa 1500 Ton-
tn G^öße. Der Dampfer hatte Xdas Aussehen eines

er unmii!) leinen Tastkdampfers mit drei Masten. Er wurde
tter Wasser angegriffen. „U. . ." kam jedoch nicht ausm  lchutzentfernung heran,bemerkte aber,daß der Damp-kr auf der Bordwand die spanischen Neutralitäts-

ffzeichen und in großen weißen Buchstaben den Namen
mder odMuan Barcelona " trug . Die gleiche Bezeichnung

ONÜ am Heck. Das U-Boot beschloß deshalb, den
6 OJ M l̂npfer mtit Artillerie anzuhalten. Nach den Er-

Ehrungen mit vorher angetroffenen spanischen Seg-
Ileue. _ Jetn schien dem Kommandanten des U-Bootes dien llMIlOnwesenseit eines spanischen Dampfers hier mitten11111!% , Sperrgebiet durchaus im Bereich der Möglichkeit zu
guter Lag««°gen. Um nicht unnötig das Leben Neutraler m
oder früh!"Aahr zu bringen , wurden daher zuerst Warnung--ooer ^ feuert , worauf der Dampfer die spamsche

^ --0 «lagge 'setzte, beidrehte und ein Rettungsboot aus-
A. M . ^ das davonruderte . Der U-Bootkomniandant, der
stelle. J wtzdem noch mit einer U-Bootfalle rechnete, fuhr rhm

1 «ähex. tauchte dann , immer noch in größerer Ent-
ir̂ Qreê ^ nung, auf . um nähere Betrachtungen zu machen.MMm̂ittelbar darauf fielen auf dem Dampfer drer

Klappnieder,  und es wurde m»t fctct Geschützen
»̂ter wehender spanischer Flagge das Feuer eröffnet.

erste. 7«J Sie spanische Flagge ging erst später nieder. „U. .
laichte sofort und wurde mcht getroffen, obwohl Me« °al »en sehr dicht beim Boote lagen.

Der Vorfall zeigt, wie berechtigt das Mißtrauen
antum, ^ »ezenüber harmlosen, unter neutralen Flaggen fah-
eaen andek«r-nden Fahrzeugen ist. Eine Schonung der Neutralen
efle" »" Sperrgebiet kann nur unter starker Gefährdung der

'Serien Boote erfolgen, solange sich dre Femde immer
Wieder des Mißbrauches der neutralen Flagge be-rchrödek

»raven

«eder des Mißbrauches
Men.

Nene N-Bootsersolge.
Neue U-Bootserfolge auf dem nördlichen Kriegs-

[lhanplatz- 21000 Bruttorcgiftcrtvnnc». 8-n. *{w 'Bauplan: 21  000 «rnnvrcginr,Unter  den
Jahren P Nennen Schiffen befand sich der englische bewaffnete
Zu erfrflö*" Dampfer Lynerta" (3684 Tonnen) mit Kohlen nach
stelle. Lasten, fermer ein vollbeladener, bewaffneter Fracht-

*»Apser von 5000 Tonnen nach England.

Aeberatt zersplitterte
Emzelgefechte.

Großes Hauptquartier , 27. August. (WTB.)
Wrsll' her Kr: . schanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprccht: In Flattdern
verstärkte sich der Artilleriekampf an -der Küste sowie
zivischen-Äser und Lys gegen Abend erheblich: er hielt
auch nachts an.

Heute morgen drangen mehrfach starke englische
Erkuiidungsabteilungeir gegen unsere Linien vor : sie
sind vurchwcg znrückgeschlagen worden. v

Vom La Bassec-Kanal bis Lens ging starke Artil¬
leriewirkung heftigen englischen Vorstößen voraus , die
nordwestlich von Lens kurz vor Dunkelheit einsetzten;
sie scheiterten verlustreich.

Tie Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen west¬
lich von Le Catelet dauerten tagsüber mit wechselndem
Erfolge an. Bei den Gehöften Malakosf und Eologne
errang der Feind örtliche Vorteile: Versuche, den Ge¬
winn zu erweitern , schlugen verlustreich fehl.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Am Chemin-
dcs-Tamcs ' und in der westlichen Champagne zeit¬
weilig lebhafte Artilleriekämpfe. Südlich von Aille-
kamen französische Teilangriffe in unserem Abwehr¬
feuer nicht bis an unsere Hindernisse heran.

Vor Verdun blieb es westlich der Maas im allge¬
meinen ruhig . — Auf dein Ostufer wurde bis in die
Nacht 'hinein erbittert gekämpft. Die nach Trommel¬
feuer bei Beaumont , im Fosses- und Chaume-Walde
einsetzenden Angriffe der Franzosen drängten uns an¬
fänglich aus Beaumont und den Waldstücken heraus.
Jnr Geg'nstoß wurden Torf und Wälder zurnckgewon-
nen nnd einige hundert Gefangene einbchaltcn.

Abends brachen französische Kräfte erneut zu An¬
griffen vor. die zu noch andauernden Kämpfen um
Beäumont führten . Zwischen dem Maas-Tal und der
Straße Beaumont —Bacherauville sind alle Angriffe
der Franzosen gescheitert.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen schoß seinen
59. Gegner ab. ,

Oettlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gencralfeldurarschalls Prinz Leopold

von Bauern : Nordwestlich von Jacobstadt gaben die
Russen einige Stellungen auf dem Sttdufer der Düna
auf ; sie wurden von uns besetzt.

Bei Baranowitschi und südwestlich von Luck lebte
im Anschluß an erfolgreiche eigene Erkundungsvorstötze
Vas Feuer auf ; bei Husiathn erstickte unsere Artillerie¬
wirkung einen russischen Angriffsversuch.

Front ves Generaloberst Erzherzog Joseph: Jin
Angriff entrissen deutsche Truppen den Rumänen
einige Höhenstellungen nordwestlich von Soveja; hef¬
tige' Gegenstöße des Feindes brachen zusammen.

' Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen und an der mazedonische» Front keine
Ereignisse von Belang.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

25. Jahrgang

Großer Erfolg der Zeppeline.
Beim letzten Zeppelin-Angriff

wurde die bei Spurnpoiut -Leuchtturm befindliche?lb-
wehrvatteric von sechs Geschützen neuesten französi¬
schen Systems durch Bolltrcfscr total vernichtet. Tie
Besatzung wurde zum Teil getötet.

Ein bei Hüll zu Anker liegeuder Dampfer wurde
so beschädigt, daß er sofort ins Dock geschleppt wer¬
den mutzte. ^ .

Die Eisenbahnstation Paragon bei Hüll und ein
angrenzender Häuserblock wurden vernichtet.

Auf Grimsbh -Reede wurde ein Werkstatt-Leichter
Mit vier kleinen Schleppern durch Volltreffer versenkt.* * *

Luftkämpfe über Holland.
Eine Mitteilung des holländischen Ministeriums

des Aeußern legt die Tatsachen der wiederholten Ver¬
letzungen des holländischen Gebietes am 18. August
Durch deutsche und Entente-Flugzeuge dar, wobei
Bombe,» aus holländisches Gebiet fielen. Die deutsche
Regierung sprach bereits ihr Bedauern aus. Die hol¬
ländische Regierung erhob iu Berlin Einspruch gegen
die Verletzungen und wünschte weitere Aufklärungen.
Die holländischen Gesandten in London, 5)avre und
Paris wurden beauftragt , den betreffenden Regierun¬
gen die Frage vorzulegen, ob Flugzeuge ihrer Luft¬
flotten an dem Luftgefecht über holländischem Gebiet
teilnahmen und Bomben abwarfen. Die gefundenen
Bombenscherben  werden durch militärische Stel¬
len aus ihre Herkunft hin untersucht. , —

y]7~ Französische Fliegerausbildung.
1 ' Auf den Flugplätzen im Innern Frankreichs, wo
die Kampfflieger ausgebildet werden, wird jetzt mit un¬
glaublichem Eifer gearbeitet. Die Zeitungen melden
fast jeden Tag einige Unglücksfälle. So sind dieser Tage
Flieger abgestürzt in Bourget, Billacoublah bet  Paris
ustm Ein Wasserflugzeug ist bei der Insel Jatte
unterhalb Paris ebenfalls verunglückt.__

Die Moskauer Komödie.
Tie russische National-Konferenz.

Das „befreite" russische Volk schrie seit langem
nach einer Volksvertretung. Im neuen Rutzland sollte
das Volk doch sein Geschick selbst bestimmen.

Eine beschleunigte Einberufung einer den russt-
schen Freiheitsformen entsprechenden Volksvertretung
auf Grund von Neuwahlen- duldete England nrcht,
und darum verschob Kerenski, der ehemalige Salon¬
sozialist und jetzige russische Diktator, Neuwahlen dazu
von Monat zu Monat.

Um die Erregung über diese Verschleppung zu
bändigen , war er dann auf die Idee einer National- ,
Konferenz verfallen , die nichts zu bestimmen, nur
zu reden haben sollte, und dieses Reden wollte er
natürlich in der Hauptsache selber besorgen, obglelch
er neulich, als der Zorn seiner ehemaligen Oienossen
über seinen Jriedensverrat allzu hoch schlug und er
ein Attentat befürchtete, wehleidig verkündete, er ser
ein sterbender Mann , könne jeden Tag abberufen wer¬
den, seine linke Hand sei bereits ganz abgestorben usw.

Jetzt tagt die Konferenz.
Tie Grotze Oper in Moskau, in der die ange-

kündigte Konferenz begann, war am Sonntag von einer
ungeheuren Menschem.ienge umringt, dere>» Haltung
durchaus ruhig war . Ta aber am Abend vorher be¬
unruhigende Gerüchte die Stadt durcheilt hatten, hatte
der Militär -Gouverneur von Moskau P o r si cht s -
matzregeln  getroffen . Unter anderem wurde das
Opernhaus eng von Kavallerie-Abteilungen umgeben.
Alle Türen wurden bewacht und jede Eintrittskarte
genau geprüft.

* * *

Kcrcnski zur Friedcnsfrage.
Ten Hauptteil der Konferenz bildete eine Rede

Kerenskis. Er besprach die ganze Gedankenreihe der
Revolution und der damit geschaffenen Lage. Nach
heftigen Slusfällen gegen jene Soldaten, die das Vater¬
land (damit meint er seine englandfreundliche Regie¬
rung ) im Stiche gelassen hatten, kam er dann auf
die Friedensfragen:

„Vor einiger ,Zeit haben wir init Entrüstung den
Vorschlag eines Sonderfriedens ( !) zurückgeivie-
sen. Vor einigen Tagen waren wir Zeugen eines neuen
schmählichen  ähnlichen Versuches,  der sich gegen
unsere Verbündeten richtete (!). Diese haben ihn mit
derselben Entrüstung zurückgewissen, und im Namen
des grotzen russischen Volkes sage ich unseren Alliier-
ten : D a s ist die einzige  Antwort , die wir von
Euch erwartet haben. (Langanhaltender Beifall und
Huldigungen der ganzen Versammlung vor den an¬
wesenden Dip lornaten der Alliierten .) Ke¬
renski huldigte dann im besonderen dem rumäni¬
schen  Volk , das infolge des Krieges so sehr gelitten
habe, und sagte, daß es in Rußland Gastfreunb̂ h ŝt
finden würde , wenn es gezwungen»verden sollte, sein
Heimatlund vorübergehend zu verlassen."

Drakonische Maßnahmen gegen Lenin.
Seinen ehemaligen Freunden um Lenin, den „Bol¬

schewist" oder den ,,Maxi mallsten", stindigte er rück¬
sichtsloseste Verfolgung an:

Kerenski erklärte weiter, daß die Regierung daS
Heer gegen umstiirzlcrische Einflüsse, die jedes Gefühl
für militärische Schmach aus den Herzen der Soldaten
vertrieben , zu beschützen wissen und energisch gegen»io
Maximalisten und jeden Versuch ihrerseits, die Diszi¬
plin zu verderben , kämpfen werde.

Bisher 20« Milliarden Rubel Kriegskosten.
Die Schilderungen des Ministers des Innern und

des Handelsministers über die Lage in Rußland brach¬
ten nichts, was neue Einblicke in die verworrenen
Verhältnisse ermöglicht hätte. Nur der Minister für
Handel und Industrie , Prokopowitsch, führte noch aus,
der Angelpunkt der wirtschaftlichen Lage Rußlands sei
der Krieg, der während des ersten Jahres  5 3
Milliarden Rubel gekostet habe, während des zwei¬
ten  11 2. Andererseits hätten die gesamten Einnah¬
men im ganzen Reiche im Jahre 1913 ungefähr
16 Milliarden betragen.

Allgemeine Krtegsrkachrichten.
Ter Präsident in Untersnchnng.

Die kkuttattsstkche..Lumanite" berichtet: Der AuS-.



schuß des ftanzöslschen Senats für auswärtige Ange¬
legenheiten hat am 18. August beschlossen, in einer
Sondersitzung die Regierungshandlungen Poincarees zu
überprüfe  n.

Französische Unmenschlichkcit.
Wie wenig die Franzosen die einfachsten Gebote

Der Menschlichkeit und die allgemein anerkannten
Megein vcr Genfer Konvention beachten, ergibt sich
aus einem erbeuteten französischen Befehl vom 8. Mai
!lö17 , in dem es heißt:

„Der Divisiousgeneral befiehlt, daß deutsche
Verwundete  erst dann  aufgelesen werden dür¬
fen , wenn unser letzter Verwundeter ausgelesen und
abtransportlert worden ist. Es ist durchaus unzu-
lasstg, daß drese Banditen,  die unsere Ver-*
wundeteN'U m ko m m e n lassen, vor unseren eigenen
Soldaten ausgenommen werden."

. . Jf Uf  beweise für diese freche Anschuldigung legt
der Mann natürlich keinen Wert. Er hat wohl erkannt,
daß er dabei vergeblich suchen würde.

Französische Friedhofs-Vandalen.
Einen urkundlichen Beweis für den Vandalismus

der Franzosen gegenüber den deutschen Friedhöfen lie-
fert der erbeutete Befehl des kommandierenden Gene¬
rals der Heeresgruppe Nord vom 24 . Mai 1917.
Es heißt da:

„Es ist mir ibitgeteilt Morden, daß in den wie-
dereroberten Gebieten deutsche Friedhöfe vurch sran-
zoiifche Truppen verheert und verwüstet worden sind.
Derartige ^Handlungen, die im Widerspruch zu un-
mrenr Geist und Ueberlieferung stehen, dürfen nicht
geduldet werden. Die Armeeführer haben entsprechende
Anweisungen zu geben."

Also nicht einmal am Grabe der gefallenen
Gegner macht der Haß des verblendeten Poilu halt!

Das Ende der Kricgsgewinnc.
Durch Amerikas Industrie wird ein Zornesruf

gellen : Der Schatzsekretär Mc. Adoo hat mitgeteilt,
daß ein Ausschuß eingesetzt worden ist. der sich mit
den Einkäufen Englands,  Frankreichs und Ruß¬
land beschäftigen und dafür sorgen soll , daß diese
Verbündeten  ihre Kriegsvorräte zu denselben
Preisen kaufen können, wie die amerikanische Re¬
gierung.

Da Wilson die Preise z . B . bei Stahl von 30
auf 19 Dollars herabgedrückt hat, ist es damit sicher
lich um die fetten Kriegsgewinne und damit auch iim
die Kriegsbegeisterung der amerikanischen Industrie!
len geschehen.

Atalicr» will die Papstnote ablehnen.
Wie halbamtlich verlautet , wird die italienische

Regierung die Note des Papstes ablehnen. Die Kam¬
mer soll erst kn der zweiten Hälfte des Oktober  ein¬
berufen werden, obwohl die Kriegssozialisten ihren
sofortigen  Zusammentritt infolge der „neuen wich¬
tigen Ereignisse" dringend fordern.

Ein Tropfen auf den heißen Stein.
Das Reutersche Büro meldet aus London, daß

nach den endgültigen Angaben, die das Lebensmittel¬
amt erhalten hat, das mit Getreide und Kartoffel»
bebaute Land in England und Wales für die Ernte
1917 ui» 388000 Acre- zugenommcn hat, nicht um
847 OOO, wie ursprünglich berichtet worden war. Die
Kartofselanpflantzungen in Gärten sind dabei nicht
mitgerechnet.

KriegseutschÄdigungsverträgeder Entente.
Nach französischen Mitteilungen hat die letzte Al-

liiertenkonfereuz in London einen neuen Vertrag
der Alliierten festgelegt, welcher in Ergänzung des
Londoner Abkommens gegen einen Sonderfrieden für
alle Staaten der Entente die Frage der Kriegsentschä¬
digung und der nach dem Krieg beginnenden Ab¬
rüstung  zu Wasser und zu Lande geregelt hat. —
Die französische Regierung wird in einer Geheim-
sitzuug der Kammer Mitteilung von dem neuen Ver¬
trag machen.

* * *

Kleine Kriegsnachrichten.
" Die italienischen Behörden gewährten 220 000

Beurlaubungen bis zu 40 Tagen für die Herbstarbei¬
ten in der Landwirtschaft. »

,3

" Nach dem „Temps " verbot die heimische Armee-
Verwaltung die beabsichtigte Konferenz der Aorkshire-
Delegierten zur Förderung der Gründung von Arbei¬
ter- und Soldatenräten.

Vor folgenschweren Ereignissen.
Es geht aufs Ganze.

In seiner Rede auf dem Moskauer „National -Kon-
vent" nahm der Diktator Kerenski u. a. auch zur fin¬
nischen Frage Stellung , und zwar in einer überaus
herausfordernden , offenbar mit den allerernstesten Din¬
gen rechnenden Form . Er besprach die Verhältnisse
von Finnland und bestätigte, daß dik Regierung die
Wiedereröffnung des ausgelösten Landtages mit Ge¬
walt verhindern werde, und hoffe, daß das ganze
Land diesen Entschluß der Regierung billigen werde.

Der Selbständigkeitsgcist erstarrt.
Von der finnischen Grenze wird gemeldet : Die

sozialdemokratischen Mitglieder des finnischen Land¬
tages arbeiten unermüdlich an der Vollendung derj
Selbständigkeit Finnlands . In einem Aufruf cm
Volk weisen sie mit Ueberzeugung darauf hin. daß
durch die Absetzung des Zaren die höchste Gewalt im
Lande an die erwählten Vertreter  des finnischen
Volkes- übergegangen sei.

Waffengewalt schreckt sie nicht mehr.
Die Kopenhagener Zeitung „Politiken " meldet aus

der großen finnischen Hafenstadt Helsingfors : „Hier
herrscht gegenwärtig eine lebhafte Bewegung gegen
dre Vorläufige russische Regierung . Die Sozialdemo¬
kraten, die im Landtag die Mehrheit haben, beschlos¬
sen, dem Verbot der russischen Regierung zu trotzen
und den Landtag aus den 2». August einzuberufen.
Sie erklären, daß sie selbst vor Waffengewalt nicht
zurückschrecken werden. Folgenschwere Ereignisse wer¬
den erwartet , da der Generalgouderneur aus Peters¬
burg den Befehl erhalten hat, gegenüber den Sozial¬
demokraten Waffengewalt anzuwenden, falls diese ver¬
suchen sollten , ihren Willen durchzusetzen."

Berge hin unv nar»m vellen Lage in Angemg,,
Er fand nirgends einen Zugang, aber wie er hiu
her sprengte, bemerkte er, daß der Wind von -
Erde einen dicken Staub  emportrieb und gx„ ,
auf die Barbaren zuführte, denn die Höhlen
wie ich schon sagte, nach Norden hin gekehrt. *
der Nordwind ist in diesen Gegenden der herrsche
und stärkste. Sertorius befahl nun seinen Soldai
von jener lockern und aschenartigen Erde Stücke ]
zumachen und sie dem Hügel gegenüber auf ei
Haufen zu werfen , worüber die Barbaren , in
Meinung, » daß ein Tamm zum Angriff gegen sie Q'
geführt werden solle, sich sehr lustig machten. i
nun am folgenden Tage nrit ausgehender Sonne fc,
Nordwind sich immer stärker erhob und die hist,
in Staub gehüllt wurden, fingen die Soldaten ij,
den Erdhaufen umzuwühlen und die Stücke zu zx,
schlagen; andere sprengten zu Pferde auf und ab
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ließen den Staub vom "Winde fortführcn. Dieser faßt
alles , was zerbröckelt und aufgewühlt war, und trj, - ENtriecunes gegen die Wohnungen der Barbaren , die
Nordwinde ganz offenstandew. Weil sie nun in
Höhlen nur , diese einzige Oeffnung hatten, um L» (fr
SU schöpfen, so währte es nicht lange , daß ihre Augk'v . ? , A'V
verfinstert und sie selbst bei dem Einatmen der rauhe« »a»  ra-
staubigen Luft von einem erstickenden  Keuchhustr 0

Aralte Waffen.
Granatcnwerfen. — „Gasmastcnball."

h. Das Werfen der Handgranaten erfordert
Uebung und wird deshalb bei den Sturmkompagnien
auch mit Ererziergranaten eifrig betrieben. An dem¬
selben Morgen , wo wir einem Uebungssturm beiwoh¬
nen dursten, sahen wir weiter noch der Ausbildung
rm Handgranatenwerfen zu.

Als ich einer der Uebung zusah, fiel mir ein,
daß die Handgranate auf eine Waffe aus uralter
Zeit zurückgeht. „Und nahm seinen Stab in seine
Hand und erwählte fünf glatte Steine aus dem Dach
und tat sie in die Hirtentasche, die er hatte, und in
den Sack und nahm die Schleuder in seine Hand und
machte sich zu dem Philister, " heißt es vom jungen
David . Es ist überhaupt bemerkenswert, daß dieser
jüngste und größte Krieg vielfach auf Formen längst
verschollener Jahrhunderte und Jahrtausende zurück¬
geht. Man denke nur an den neuen Stahlhelm , der
uns an die Sturmhauben mittelalterlicher Ritter er¬
innert . Und ist etwa der Gasangriff , der uns als
modernste Errungenschaft des Vernichtungswillens er¬
scheinen will , wirklich neu ? „Alles schon dagewesen"
— Gutzkows Weiser hat auch hier wieder reiht. Er¬
zählt doch Plutarch in seinen vergleichenden Lebens¬
beschreibungen vom römischen Feldherrn Sertorius:

„Unter allen seinen kriegerischenUnternehmungen
rn Spanien fand vorzüglich die gegen die Charaki-
taner viele Bewunderung . Dieses Volk wohnte jen¬
seits des Flusses Tagonius , aber nicht in Städten
und Dörfern , sondern auf einem Hügel von ziemlicher
Ausdehnung und Höhe, der an der Nordseite viele
Höhlen und Felsenklüfte enthält . Die darunterliegende
Gegend gibt eine tonartige Erde, die so locker isst daß
sie sich leicht zerbröckelt und bei der geringsten Be¬
rührung wie Kalk und Asche herumgetrieben wird. In
jene Höhlen flüchteten die Barbaren , so oft sie einen
feindlichen Angriff befürchteten, und schleppten alle
ihre Habseligkeiten dorthin, weil sie hier vor jeder
Gewalt sicher waren . Sertorius ritt nun nach dem
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befallen wurden. Daher hielten sie kaum zwei Ta,
aus : am dritten ergaben sie sich dem Sertorius u»
vermehrten nicht sowohl die Macht als den Ruh,
desselben , weil er das , was den Waffen unbezwim
lich war , durch List und Klugheit überwältigt hatte

-Und die Stinktöpfe der Chinesen,  wo h im Haus
ein paar tausend Jahre alt , sind Vorbilder unser ff unabhän
Gasgranaten . ttreter des

Es war der Gasoffizier in S ., im Frieden Pr«m Kriegs«:
fessor der Chemie an der Universität Heidelber- can jedem
der uns beim Verpassen der Gasmasken auf diese Ve, legt werden
wandtschaft hinwies . Durch seinen kölnischen Hum« he Verordr
— er ist tu der Dvmstaor geboren - gestattete er de»»rm an, d
umständlichen Vorgang zu einem Vergnügen, und ssttrn der b
ist es begreiflich, daß jene Stunde in und beim Stink, stlle knnfti
raum stets als ..GasmaskenbaU" in unserer später«"3 erscheine
Unterhaltung auftrat . er absurd

Stinkraum?  Ja , so heißt die Bude , und sie>*s bekanw
verdient wirklich ihren Namen. Tenn in ihr wird gleiche g
die „Seßhaftigkeit" oder „Sitzsamkeit" der Gasmaske«"wer von
vor den Köpfen erprobt, die von der spielfrohen und
verschwenderischen Natur so verschieden geforiut sind vy, , ,7
Zu dem Zwecke wird durch Abfeuern von gewissen,
übrigens unschädlichen Gasen aus einer Pistole ei» ^ocyen we
Geruch erzeugt, den man eben nur mit der Bezeichnung Lf .HT.£laru
Gestank einigermaßen zutreffend kennzeichnen kann, «»wsten.
Sitzt die Maske nicht ganz dicht am Gesicht, so daß auch* fn' ,lilr
nur die geringste Menge des Gases eindringen kam Tcr
— sofort tränen die Augen, , als ob sie in Zwiebelsast»ntag die
gebadet würden. ' Man braucht nur mal eine einzige* Verband
Sekunde den ungeschützten Kopf in den Raum hineinzn- :: Ter Z
stecken, um die heftige Wirkung des Stinkgases kenne», ist auf de
zulecnen . Mit dem einfachen Verpassen, wie ei
beim Helm, ist es da nicht getan , vielmehr mutz aufi
mögliche Weise nachgeholfen werden. Recht scherzhaft
war 's in unserer Anpassungsstunde, daß ein Geheim
Rat . der Herausgeber einer bekannten Zeitschrift, da
einen Teil seines Bartes opfern mutzte, sich der Scher
eines ihm politisch scharf entgegengesetzten Chefred»!
teurs anvertraute . Der kann sich nun rühmen, daß »
Geheime Rat im Verkehre mit ihm hat Haare lasse»
müssen.

Nachdem wir noch erst ohne, dann mit Gasma-K
photographiert waren , bargen wir unfern „Maulkorb'
in einer Art Botanisiertrommel , die nun fortan, wie
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bei den Feldgrauen an der Front, immer an unserer st.Secolo'
Seite baumelte. litte; Die

'»st. Tie
österreichische Krieasvericht. Lla«**

Wien,  27 . August. Amtlich wird Verlautbart: imheiten
westlicher Kriegsschauplatz. res tzolidai

Bei Soveja erstürmten deutsche Truppen der
Heeresfront Erzherzog Joseph erneut feindliche Siel- * klar erst
lnngen und behaupteten sie gegen heftige Angriffe. Bevölker

Ftalienischer Kriegsschauplatz.
Die elfte Jsonzoschlacht dauert sort. Die Angriffe yy»

des Feindes richteten sich abermals gegen unsere Linie» ‘v

Oev Zliegerkurrer- es Naifers.
■*- g| >rd uns vv

Ronan aus dem großen Krieg
von K u r 1 M a 1 u l l.

44) jNackHr'«ck verboten.)
Daher steht auch dieses Bauerv ^uus noch unver¬

sehrt. Es liegt abseits v n de russischen Front . Nach
links Oruben und auf der gan„en gegenüberliegenden
Seite Oes Sees ist russische Front , die aber gleich hin¬
ter den» See . nach rechts, wo wir hinüber wollen , in
einem Halbbogen nach Norden abbtegt. Nun hoffe ich
mit Gott , daß die russischen Linien von uns in voller
Karriere durchbrochen werden können. Dann haben
wir das erreicht, was wir wollten , und die Herren
Russen wissen, daß sie schleunigst mal wieder verschie¬
dene Kilometer zurückgehen müssen, denn morgen früh
würden ihnen deutsche Bataillone in den Rücken kom¬
men. Falls Sie , Herr Kamerad, gut reiten können, ich
habe draußen zivet sattelleere Pferde , deren Mann¬
schaft gefallen ist. so kann ich Ihnen einen Gaul ab-
treten. Aber reiten müssen Sie können."

„Das kann ich. Herr Kamerad."
„Gut . Mir wäre ia Ihre Spezialwaffe augenblick¬

lich lieber . Auf jeden Fall sicherer. Denn fliegen wäre
in dem Fall , den »wir auszuführcn haben, besser als
reiten ." >

Der Kaffee war fertig geworden , und der Ritt¬
meister ließ den Unteroffizier und die Mannschaften j
antreten . Sie zogen ihre Trinkbecher aus der Sattel - ,
tasche und ließen sie sich aus dem großen Kessel, in dem ;
die Bauernfrau den Kaffee bereitet hatte, füllen.

„Trinkt . Jungens ." sagte der Rittmeister , „damit >
Ihr warm werdet - Ziemlich kalt heute nacht. Wenn j
nur erst blanker Frost käme, damit sich diese Muschiks j
nicht mehr in ihre Erölöcher einbndüeln können. Dann !
wollen wir sie schon verkloppen. Eine schauderyafte
Kampfart . Nicht von Oer Stelle kommt man . Na . und
dann hei dem Dreckwetter die Wege hier. Die Pferde

„Jawohl . Herr Rittmeister ." sagte der Ilnterosfi-
zier . „die Pferde sind gar nicht mehr sauber zu bekom¬
men. Der Herr Rittmeister müssen schon darüber beide
Augen zudrücken. Es ist ja nicht die Schuld der Mann¬
schaften. Haben kaum Zeit , die Tiere abzufuttern und
zu tränken. Wenn mir erst wieder zu Hanse sind, dann
wird das alles nachgeholt, dann hört die Sauwirtschaft
auf."

Der Rittmeister lachte:
„Haben recht. Unteroffizier . Wenn wir erst wieder

zu Hause sind. Wird wohl noch 'ne ganze Zeit dauern.
Diese Russen — wenn man zehn totgeschlagen und
zwanzig gefangen hat. sind dreißig neue da. Die sind
wie die Karnickel. Aber — wir werden ihnen schon die
Sache versalzen . Seid Ihr fertig . Leute?"

„Zu Befehl , ja, Herr Rittmeister ."
„Dann ruff uff die Kamele! Dem Herrn Oberleut¬

nant hier gebt Ihr die braune Stute , die Walhalla.
U. d nehmt Eure Knochen zusammen , denn nachher
gilt es einen Ritt durch die russischen Schützengräben.
Schlagt und schießt von den Kerls , so viel Ihr könnt,
nieder , aber laßt Euch nicht selbst an die Hammel¬
beine kommen. Die läßt man Euch dann in Sibirien
abfricren . Also vorwärts !"

Stephan Andraski gab dem Bauern noch ein grö¬
ßeres Geldgeschenk und stieg dann in den Sattel.

Hintereinander mußten die Pferde gehen. Mög¬
lichst dicht am Seeufer entlang , weil drüben die Land¬
straße. wie sie deutlich erkannten, von russischen Wa¬
genkolonnen und Jnignteriemassen , die sich langsam
vorlvärts schoben, bedeckt war.

Der Rittmeister hielt die Spitze. Hinter ihm folgte
Stephan Andraski . Im Schutz des Tannenwaldes
spähte der Rittmeister durch sein Feldglas nach der
Bcrbindungsstraße der Russen. Undeutlich scholl von
dort der Lärm der Wagen und Soldaten herüber. Er

Als sie durch den Tannenwald gekommen waren. a[,
sahen sie rechts das rote Aufzucken russischer Geschützt £ eft  >
auf einem Hügel , während bet ihnen österreichische («rgß«
Granaten und Schrapnells in den Ackerboden schlüge». i«e8te  c i4j. j

Ein tolles Stück, das diese Patrouille durchzufüh- tstachr von
ren hatte. Aber Stephan Andraski wußte , daß es bet ifssgeist. T
der Hindenburgschen Armee nichts gab. das man nichts siegreich
durchführen konnte und wollte.

Einige Augenblicke noch hielten die Ulanen in öew'
schützenden, nachtschwarzen Dunkel des Waldrandes ,
und sahen vor sich den flammendurchleuchteten HtM'>. Marken
mel . Hier und da stiegen Raketen auf, die einen bltt- ' ebenso st
zenden , silbernen Sternenregen zur Erde sandten, bis , °kmarsch r,
wie ein heller Spuk alles zerteilend , der breite , leuch-! ^
tende Arm eines österreichischen Scheinwerfers
tauchte
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wurde übcrtönt von dem gewaltigen , an Riesenpanken
sehen zum Gottexbarmen aus . Schmutzkruste bis gemahnenden Hall der Geschütze von der Front , die
ckrv, '•. v* S k *.'4V - ‘«"i »tzch üW.t SM » LStkkWt« ar. v H '.

ft  deutsche
Mir ei

erspähen
Der faßte mit seiner Leuchtkraft in die rusiische» fr 1iJ ll £?ne

Stellungen hinein , und mit verdoppelter Wut beant-^»boiTi«
warteten die russischen Geschützr sein Erscheinen. » die^sein

Noch einmal wandte sich der Rittmeister an seillk »d
Leute , nachdem er mit dem Feldglas das vor ihm lie- r Axinee ?
gende Gelände durchspäht hatte und sagte: ° Besytzunc

„Ihr braucht nicht gleich furchtsarn zu sein. 25M* ^allcrte-W
reiten ganz langsam auf die Schützengraben zu und Mmeinen
antworten auf keine Zurufe . Wir lassen die Russell «eßt sich t
im Glauben , daß wir zu ihnen gehören. Wir brauchell k >̂tung  1
wirklich nicht rasch eine Entdeckung zu fürchten, . .Das erl
verinuten uns hier nicht. Bricht aber Alarm aus . ■ N selbst!
dann seht Ihr dort drüben die Richtuna. wo de» ".ne, um
Scheinwerfer steht, und dorthin geht es mit den
den. Wer sich uns entgegenstellt — die Plempe Über
den Kopf. Also — Gott befohlen. Leute, vorwärts !̂

Das Gespräch der Mannschaften verstummte.
(tatrett und Tabakspfeifen waren verschwunden, ull»
nur das leise trapp trapp der Pferdehufe — das leist ih *
Klirren der Säbelscheiden an Hosenleder und Satst» iMmetn
und dann und wann das schnaubende Prusten eine»
Pferdes war alles., was von ihnen zu hören war.
^ ; c , 'v 4 - C ? -/ . ' . '7 r * *v *. - lS- chetzun,  '
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»per Hochfläche vön Bainsizza —Helllgen-
n und nördlich von Goerz . Der Kampf wurde

«entlich östlich von Auzza , wo Steierer vom Re-
"-ut 47 , Dalmatiner und 37 er Schützen und andere
mpen dem Feind erfolgreich entgegentraten . sowie
pem heiß umstrittenen Monte San Gabriele mit

Erbi tcrung geführt . Die wackeren Verteidiger
Mpteten sich gegen alle Angriffe . Auf der Karst-
Wche nur Feldwachengeplänkel . Drei italienische
^ger wurden von der Erde aus abgeschossen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Jtichts Neues.

Der Chef des Generalstabes.
* * “•

Tie Polizei als „ Angriffsstaffel ".
Kon der italienischen Front melden die Wiener

tter folgende bezeichnende Einzelheit : „Die bis-
a » unerreichte Anhäufung des Materials und die

' V Zentrierung ihrer Truppen gestattet den Italienern.
^ öfl n Aanlpf rücksichtslos fortzusetzen . Den Sturmtrup-

folgen Karabinieri,  die , mit Revolvern und
m - löcken ( !!) ausgerüstet , die Aufgabe haben , die
"UN chzügler anzuspornen.  Cie bildet als „Po-

Keuchhusti*  vierte Angriffsstasfel ."_

Politische Rundschau.
— Berlin.  27 . August.

Mit der Einschränkung der Presse hat man
Hauptausschusse des Reichstages beschäftigt.

zwei Tag
Uorius ui,
den Ruh,
unbezwim
Itigt hatte
s e n . wo> im
der unseu rr unabhängige Sozialist Wurm hatte an den Stell-

rtreter des Reichskanzlers die Frage gerichtet , ob
üeden Prc nt Kriegsamt eine Verordnung ergangen sei , nach
Heidelber «ka« jedem Ort die bestehenden Zeitungen znsammcn-
f diese Be«legt werden sollen . Als Beweis dafür , daß eine
hen Hum» li>e Verordnung ergangen sein mutz, führte der Abg.
tete erde, um an . datz in Nordhausen  bereits den Per-
?n. und sperrt der dortigen Zeitungen mitgeteilt worden ist,
eim Stink, solle künftighin in Nordhausen nur noch eine Zet¬
er später»H erscheinen . Die Zeitungen möchten sich unterein-

der abfinden . Dr . Helfferich erwiderte , datz ihm
e und ki- ^s bekannt sei . Ter Abg . Wurm richtete darauf
'ibr wird! gleiche Frage an den Kriegsminister . Kriegs-

Gasmasken ntfter von Stein erklärte , daß er keine Auskunst
iroben und sebeu könne ; ihm schienen diese Tinge nicht
ormt lind idrscheinlich zu sein . — Darauf wurde dieser Gegen-
, gewissen "b verlassen . Es darf wohl die Erwartung aus-
«istale -i» Krochen werden , daß über diese Angelegenheit rest-
i?ri»icbnun» ! Anfllärung erfolgt , zumal es sich bei den Ar-
neu kann Säften , die da fürs Heer freigemacht werden
!o daß auck>»ten, nur um eine recht bescheidene Anzahl handelt,
ingen kan» - Ter Sieichstags -Hauptausschutz behandelte am
^wiebelsast »ntag die Verhältnisse in den besetzten Gebieten,
me einzige t Verhandlung war vertraulich,
n hinein ;«- :: Ter Zcntralvorstand ver «atisnalliberalen Par-
ses kennen, i ist aus den 23 . September nach Berlin einberufen

wie etm >rden. Nach einem Beschlüsse des geschäftsführen-
uß auf alle « Ausschusses haben künftig drei  Vertreterinnen

scherzhaft » Frauenvereinen  Sitz und Stimme im Zen-
, Geheim« Wvorstand erhalten,
schrift . L»
der Sch
Chefredi
n , datz
rare las

Griechenland : Bcnizeles rüstet.
I Nach dem Amsterdamer „ Algemeen Handels¬

meldet „Daily Chronicle " aus der griechischen
. tstadt Athen , datz 12 Reservisten -Jahrgänge unter
Waffen gerufen wurden.
Lpanien : Tie Entente als Rcvolntwnsschiirer.
x Der bekannte , gut unterrichtete Korrespondent
„Secolo ' in London , Campolonghi . drahtet seinem
te: Die Situation in Spanien ist äutzerst

»st. Die Regierung hat beschlossen, alle Revolten
' das Härteste zu unterdrücken . Der Entente stehe
w keine Befugnis zu . sich in die inneren Ange-
«mheiten Spaniens einzumischen , sie könne jedoch
ce Sympathien jenen  nicht versagen , die wegen
kes Colidaritätsgefühls mit der Entente zu leiden

. . J nb gu sterben wissen . — Es handelt sich auch hier,
liche Stet- i, ersichtlich , um eine offenkundige Aufreizung
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um Jahrestag von Tannenberg
d uns vvn ganz besonderer Seite geschrieben:
Die Schlacht von Tannenberg jährt sich zum dritten

ale. Ein Jubelruf erscholl durch das deutsche Land
Oesterreich-Ungarns Gauen . Eine Tat von unge-

krer Größe war geschehen. Von dieser Stunde an
r schlugen. »egte ^ j>ie Macht Rußlands rückwärts.  Die
urchzufÜb« hlacht von Lodz brach endgültig den russischen An¬
laß es bet »ffsgeist. Der Durchbruch von Tarnow -Gorlice setzte

>» siegreich begonnene Werk fort . Nur durch die
flacht bei Tannenberg ist dies möglich geworden.
I In Gedanken sehen wir die schwache deutsche Streit¬
er i,n Osten zwischen Lötzen uno Königsberg vor

starken Armee RennenkamPss zurückgehen, sehen
ebenso starke Narew -Armee über Neidenburg im

"rmarsck, in der Richtung Hohenstein gegen raunt
‘r deutsche Divisionen zwischen Gilgenheim -Hohen-

Mit eiserner Ruhe galt es , des Feindes Blöße
erspähen und gewaltige Entschließungen zu fassen.
' i . Armec korst.-, das mit der Bahn von Königsberg
nach Deutsch -Ehlau herangeführt wurde , wird über

in die Schwäche des Feindes geführt , durchbricht
<r die feindliche Linie , wirft den Feind nach rechts

links zurück und dringt auf Neidenburg vor . Von
J Armee Rennenkampf werden alle Kräfte bis auf

J l Besatzungen von Lötzen und Königsberg und zwei
-in . Ätr - - , . , . ^ .
t zu und
e Russen
brauchen

ten . ^ ie
aus . io«
wo dek

>en Pfer«
npe Über
Ürtsl"
mte.
den . und
das leise
d Sattst
en eines
ar.ur . . »ib

sdallerie-Brigaden abgedreht und ebenfalls in der
^meinen Richtung Neidenburg vorgeführt . So
Wt sich um die russische Narew -Armee zur Ver¬
ölung der Kreis.
.̂ Das erscheint heute selbstverständlich . Es er-

Lw selbstverständlich , daß Rennenkampf nicht mar-
k!'Ae. um die Schlacht von Tannenberg in eine
"«enerregende Niederlage zu verwandeln . Die Füh-
^ die die Schlacht zu leiten hatten , die hatten die
Mren stets klar vor Augen . Wenn sie trotzdem die
gchcuere Verantwortung auf sich nahmen , so geschah

dem Gefühl , daß ein fester Wille sein Ziel ec-
wi - auch wenn der Weg noch so dornen- und gefahr-
bw Erscheint ; es geschah in dem Bertranen aus Gott

^ ? o« tschla, »ds Zukunst.
»ieltd unerschütterliche Vertrauen sei auch am

dritten Gedenktage der Schlacht des deutschen Volkes
Wahrzeichen.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 28. August 1917.

**  Zu der auf gestern Abend anberaumten Sitzung
der Gemeindevertretung  waren unter dem Vor¬
sitz des Herrn Bürgermeisters Schmidt die Herren Gemeindevec-
ordnetenE. Spitz, L. Rossel, Georg Schäfer, P. Klein,
D Kahn, Ludwig Schäfer, Karl Stritler, S -A. Tr. Bayer¬
thal, Rücker, Chr. Schmidt, und vom Gemeinderat Herr
W. Lang erschienen. Einziger Punkt der Tagesordnung
war: Beschlußfassung über Aufnahme eines Darlehens.
Es handelt sich um Ablösung eines Darlehens von der
Kreissparkasse Rothenburgi» Höhe von 4L000 Mark, das
die genannte Sparkasse nach Ablauf der Unkündbarkeilsfrist
wegen des nicht mehr zeitgemäßen niedrigen Zinsfußes von
3'/, % unter Erhöhung eines Zinssatzes auf o/0 ge¬
kündigt hat. Ein Angebot der Nassauischen Landesbank
auf Gewährung des Darlehens zu einem Zinssätze.von
4b/i% und 1% Amortisation wurde einstimmig genehmigt.
Die Anleihesumme, die durch Amortisation aus 38000 Mk.
gefallen war, erhöhte sich durch die Hinzurechnung der
Kaufsumme des von der Gemeinde erworbenen Wohnhauses
Lehrstraße7 wieder auf oie ursprüngliche Höhe von 45000
Mark.

** Versand von  Obst . Tie hiesige Eiseubahn-
verwaltung teilt uns mit, daß Obst zum Versand nach aus¬
wärts, sowohl an Orte außerhalb oder innerhalb des Krei¬
ses, nur dann zur Beförderung angenomm-m wird, wenn
seitens der Ortßbehörde die Ausfuhr genehmigt ist. Die
amtliche Ausfuhrgenehmigungmuß auf dem Frachtbrief
unter Beifügung des Amtsstempels vollzogen sein.

n. R uhr beh an d l u ng- Die Ruhrkrankheit verlangt
eine sorgfältige und gewiffenhaste Behandlung und Beobachiung
Oer entsprechenden gesundheitlichen Vorschriften. Der Kranke
muß sich strenge nach den Anweisungen des Arztes richien,
die Lebensweise»iuß genau geregelt und dein Grade der
Krankheit angepaßl sein. Wer es hierin nickt genau nimni
und sich gehen läßt, kann recht Schlimmes erfahren, denn
die Ruhr ist eine Verwandte(Schvester) der Cholera und
vamit ist für ihre Gefährlichkeit alles gesagt. Wer von der
Ruhr befallen wird, (Anzeichen sind: Hochgradige, kranipi-
anige Schmerzen im Unterleib, besonders aus der linken
Seiie und heftiges Abweichen) versäume nicht, alsbald
den Arzt rufen zu lassen. Bis zu dessen Eintreffen mache
man sofort heißwarme Ess ig wass erum  s chläg  e —
Bettruhe ist selbstverständlich sogleich geboten— auf den
Unterleib und erneuere sie, so oft sie erkaltet sind, alle
10 bis 15 Minuten. Man mischt3 Schoppen Wasser und
1 Schoppen Essig, läßt diese Mischung kochen und hält sie
dann auf kleinem Feuer auf dem rechten Wärmegrad. Zu
den Umschlägen verwendet man ein mehrfach zusammen-
gelegtes Handtuch und schließt den heißen Aufschlag durch
ein wollenes Tuch luftdicht. Dieses Mittel ist eines der
besten bei der Ruhrbehandlung, es wirkt fast unfehlbar
schmerzlindernd und stillend und tritt dem Ruhrgift in kräf¬
tiger Weise entgegen. Der Essig hat in der Heilbehandlung
schon seit alten Zeiten einen guten Namen, und heule noch
hat er im Kneipp'schen Heilverfahren eine große Bedeutung.
Die Essigwafferaufschläge können während der ganzen
Krankheitsdauer beibehalten werden, je sorgfältiger und
besser dabei verfahren wird, desto rascher ist der Kranke die
böse Sache los. Beim Abnehmen der Krankheit wende
man sie dann an, wenn sich die Schmerzen einstellen. Den
Gebrauch von Speisen und Getränken schreibt der Arzt vor,
und man muß sich an seine Vorschriften halten. Zn be-
achten ist, daß man die Nahrung nur löffel- und schluckweile
nimmt und nicht rasch hintereinander enva einen Teller
Schleimsuppe oder eine Taffe Tee hinunterwürgt. Denn
bei der Ruhr (Magenruhr) gehen die Speisen, wie sie gegessen
sind, unverdaut und unverbraucht ab» und je kleinere Por¬
tionen der kranke Plagen zugeführt bekommt, und je besser
man ihm Zeit läßt, desto eher kann er wieder täiig mit¬
helfen, den Feind auszutreiben. Mir dem festen Willen,
die nötigen Heilvorschriften zu erfüllen und die gebotene
Pcrsicht wallen zu laffen, wird in den meisten Fällen die
Ruhr überwunden werden, allerdings ist es jetzt bei dem
Mangel so mancher wichtiger Heilmittel: Milch, Eier,
Rotwein, Heidelbeerenu. a. wesentlich schwer geworden,
die Heilung herbeizuführen. Und doch wird es auch heute
noch gelingen, diesen schlimme» Menschenkind zu besiegen.
Reinlichkeit iw Hause und bei der Be¬
handlung der Kranken ist aber vor alle in
Hauptsache.  Wie es Leute gi-t, die den Arzr.erst dann
rufen, wenn die Schmerzen unerträglich weiden und dadurch
sich in größle Gefahr begeben, so gibi es auch solche, die
die Ruhr nicht ausheilen und zu frühe ihrer geivohnren
Beschäftigung nachgehen. Diese können dann an den Nach-
wchen wochenlang sich Herumschleppen. Gut Ding, d. h.
Ausheilen der Ruhr, will Zeit haben.

* Zwangsbewirtschfaftung der Obst¬
ernte.  Wie uns glaubwürdig versichert wird, ist für
den Umfang des Regierungsbezirkes Wiesbaden schon
in den nächsten Tagen die Beschlagnahme der gesamten
Obsternte mit Sicherheit zu erwarten. Im Obertaunus¬
kreise wurde die Zwangsbewirtschaftungbereits bekannt¬
gegeben. Rur das bereits verladene Obst durfte noch
verschickt werden; alle anderen schon gemachten Verkäufe
und Abschlüsse dürfen nicht mehr zur Ausführung kommen.
Auch das für Kelterzwecke bestimmte Obst unterliegt der
Zwangsbewirtschaftung, — für die Aepfelweinwirte im
Taunus und anderwärts eine herbe Enttäuschung. Nur
20 Prozent des Kontingents sollen zum Keltern frei¬
gegeben werden. Die Alaßnahme wird damit begründet,
daß die Obsternte angeblich durchaus nicht den Er¬
wartungen, die amtlicherseits gehegt wurden, entspricht.

Für den Wiesbadner Bezirk trifft das allerdings nicht
zu, da hier die Ernte sehr gut ist. Doch soll der hier
vorhandene Ueberschutz zum Ausgleich in mindergesegneten
Gegenden dienen, vor allem aber auch in den Marme¬
ladenfabriken Verwendung finden. Die bevorstehende
Beschlagnahme macht aber erfteulicherweise auch den
großen Aufkäufen, die norddeutsche Agenten im stillen
für Kelterzwecke und Marmeladenbereitungzu fast sünd-^
haften Preisen gegenwärtig im Bezirk vornehmen, ein
Gilbe. !

Mitteilung öes RheiWiier Weindnmneinr.
An die Herren Weingutsbesitzer und

Winzer! '
1. Wir machen hierdurch darauf aufmerksam, daß der

Landwirtschaftskammerin Wiesbaden, Rheinstr. 92, auch
in diesem Jahre Geldmittel zur Prämiierung kleiner,
würdiger Winzer und Hofleute für langjährige gute
Pflege und Düngung der Weinberge zur Verfügung
stehen.

2. Desgleichen unterstützt die Landwirtschaftskammer
auch in diesem Jahre die Errichtung von Drahtanlagen
in Weinbergen kleiner, bedürftiger Winzer, welche 1917
hergestellt worden sind, durch Geldmittel.

Anmeldungen zu 1. und 2. sind bis 30. September
ds. Jrs . an das Büro der Landwirtschaftskammer zu
richten. Hierbei ist zu 1. zu bemerken, daß Winzer,
welche bereits einmal prämiiert worden sind, nicht wieder
prämiiert werden können. Und zu 2., daß jedem An¬
träge die genauen Kostenrechnungen beizulegen find und
anzugeben ist, ob die Anlage mit oder ohne Heftvor¬
richtung ausgeführt worden ist.

3. Zur neuen Ernte empfehlen wir allen Gutsbe¬
sitzern und Winzern, bald mit den nötigen Herbstvor¬
bereitungen, Herrichtung der Keltern, des Lesegeschirres,
der Fässer, Kelterhäuser und Keller, zu beginnen und
für Ausführung von Reparaturen und Neuanschaffungen
rechtzeitig zu sorgen. Mit Rücksicht auf die Erfahrungen
der letzten Jahre raten wir allen Gutsbesitzern und
Winzern, sofern sie darauf eingerichtet und nicht Mitglied
eines Winzeroereins sind, den neuen Wein zu lagern.

4. Gesuche um Beurlaubungen von Mannschaften des
Feld- und Heimatheeres für die Weinlese sind möglichst
jetzt schon bei den Bürgermeistereien einzureichen, unter
genauer Darlegung der Verhältnisse. Es sei aber darauf
aufmerksam gemacht, daß nur wirklich dringende Gesuche
Aussicht auf Erfolg haben.

I . A.: <
Schilling,

Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

Geschäftliches.
Ein hessisches Schützengrabenbuch für eine Mark.

Wir wollen nicht unterlassen, jetzr schon den Lesern
unseres Blattes und damit den zahlreichen Verehrern
Buxdaum'schsr Erzählungkunsl bekannt zu geben, daß
in aller Kürze ein neues Buch von PH. Buxdaum
vorliegen wird, das der Verlag von Emil Roth in Gieße«
(wo auchB's frühere Erzählungen, wie die„Bilder aus
dem Odenwälder Volksleben". „Der Moosbauer", „Im
Wildflöckl", „Bauernbrot". „Wegwarten" u. a. m. er¬
schienen sind), zur Ausgabe bringt.

Es nennl sich„In Feldgrau" und behandelt auf
12 Vogen Umfang die 8 Adfchntlle: Ein Volksdichler
in feldgrau — Engelbert Schön— Dom Knecht znm
Rtliergulsbesttzer— Die beiden Landfe—Schüppchen—
Mit den Völkern in Oft und West— Der überlistete
Spion — Der Kompagnie-Spaßmacher.

Unser heimischer Dichler und Erzähler B. pflegt
stets lebenswahre Gestalten vor Augen zu führen; er
weiß erfrischenden Kumor mit sttllichem Ernst zu ver¬
binden, weshalb denn auch feine Schilderungen zur Nach¬
eiferung anregen, also erzieherischen Wert besitzen. „In
Feldgrau" wird sich unzwelselhaft in der Heimat wie im
Felde guier Aufnahme zu erfreuen haben; es gehört vor
allem in jedes hessische Haus in der Stadt und auf dem
Lande. Das Buch kostet nur eine Mark.

Aus aller Wett.
** Sclbstgesuchte Pilze bereitete in Bunzlau die

Frau des im Felde stehenden Arbeiters Bruckauf.
Die Frau , ihr sechs Jahre alter Sohn und ein drei¬
jähriges Töchterchen aßen davon ; alle drei sind ge¬
storben.  Ein fünf Jahre altes Töchterchen ver¬
schmähte ' das Pilzgericht.

** Beim Maschincndreschen fiel in Leese der 70
Jahre alte Altenteiler Wilkening aus der Bodenluke
in die Dreschmaschine , wobei ihm ein Bein abgerissen
wurde . Der Unglückliche wurde sofort nach dem Nien¬
burger Krankenhause geschafft , doch erlag er seinen
Verletzungen.

** Tic Leipziger Herbstmnstcrmesse hat mit 40 000
eine Besucherzahl erreicht , wie sie nie zuvor auf einer
Mustermesse in Friedens - oder Kriegszeiten festzustellentvar.

* * *

Kleine ’ " *cn.
* Der Rennfahrer Bäumler ist bei dem Radrennen

in Treptow durch Anfahren an seinen Motor zu Fall
und zu Tode gekommen.

* Ein Angler zog in der Nähe von Grünau
(Mark ) eine in schwarze Seide gekleidete schwarz ver¬
schleierte Leiche aus dem Wasser.

Volkswirtschaftliches.
'£ ) Berlin , 27 . August . Die feste Börsenstimmung

uat durch die innervolitikchen Voraänae keine Ver-



anderunz ' erfahren . Die günstige Beurteilung ver mili¬
tärischen Lage sowie der flüssige Geldstand verliehen
der Tendenz auch weiterhin eine kräftige Stütze.

Berlin , 27. August . Warenhandel. (Nicht¬
amtlich .) Saatweizen 19- 23, Saatroggen 16,50 bis
21 .50, Heidekraut 1,50—1,60 Per 50 Kilo ab Station.
Richtpreise für Saatgut : Erbsen 42,50, Speisebohnen
42 .50, Ackerbohnen 37,50 , Peluschken 37,50 , Wicken
21,50 —23,50 , Rotklee 260- 278 , Weißklee 160—176,
Gelbklee 96—106, Schwedenklee 210—228 , Timotee 96
bis 106. Rehgras 108—120 per 50 Kilo ab Station.
Wiesenheu 14—15, Flegelstroh 4,75- 5,25 , Preßstroh
4.50, Maschinenstroh 4—4,25.

Gerichtssaal.
^ Vernichtung gehamsterter Lebensmittel hat

einem Berliner Ehepaar eine empfindliche Strafe ein¬
gebracht . Ein Maschinenschlosser und seine Ehefrau
hatten in Metz (Mark ) Butter und Eier  aufgekauft.
Auf dem Wege zum Bahnhof wurden sie von einem
Polizeibeamten  überrascht , der mit der Kontrolle
über den Verkauf der Lebensmittel beauftragt war.
Als der Beamte die gehamsterten Waren für beschlag¬
nahmt erklärte , gerieten die Eheleute in so starke
Erregung , daß sie Butter und Eier durch Zertreten
vernichteten.  Beide hatten sich vor Gericht zu
verantworten und wurden wegen Vernichtung beschlag¬
nahmter Lebensmittel zu je vier Wochen Gefäng¬
nis ( !!) und der Mann wegen unbefugten Aufkaufens
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

im Besitze der Zulassung zum
Obst ist oder wer
vom Kreise die Genehmigung hat , Handel im Um¬
herziehen mit Obst zu betreiben
der Kommissionär der Reichstelle für Gemüse und
Obst , sowie die einzelnen Sammelstellenleiter.

Schi er st ein , den 28. August 1917.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Scherz und Ernst.
tf . Neutrale Eiscnbahnschwerzen . Auch die Neu¬

tralen haben ihre Kriegssorgen , und sie tragen daran
in ihrer Art nicht minder schwer als wir an den
unseren . Da beklagt sich beispielsweise im „Schwe¬
dischen Tagblatt " ein Einsender bitter über die Unmög¬
lichkeit, jetzt in Schweden zu reisen . Früher , meinte er,
da hat man sich getrost in eine Fensterecke geschmiegt,
ein möglichst idiotisches Buch gelesen, woran es in
der Weltliteratur glücklicherweise keinen Mangel gäbe:
jetzt sei es ein so unerhörtes Gedränge , daß man
itn Abteil nicht einmal mehr seine Füße aussirecken
könne; nicht nur , daß zu wenig Züge gehen, nein , die
Züge sind obendrein auch noch von Tausenden von
Fremden überfüllt . Nun hat ja die schwedische Eisen-
bahnverwaltung die sogenannten Platzkarten eingesührt;
aber , meint der Einsender , man hat es ja nicht nur
mit schwedischen Herren und Damen zu tun , sondern
im Fegefeuer des Reiseverkehrs begegnet man leider
auch russischen Händlerinnen , deutschen „Geschäftma-
karen" und vor allem englischen Krankenschwe¬
stern,  die wahrscheinlich von Rußland Heimreisen oder
aus der deutschen Gefangenschaft . Gerade diese Sorte
begreift niemals , daß ein Platz besetzt ist. und zu allem
Uebet stapeln sie den Gang noch mit wahren Bergen
von Handgepäck, Schachteln  und Kisten und Kof .ern
voll , so daß man seines Lebens kaum mehr sicher ist.
Unverständlich bleibt dem Schweden (Uns auch! Tie
Schriftleitung ), wozu die englischen Krankenschw^ crn
mit riesigen Hutschachteln  reisen ! — „D," mit
der Äermste aus , „was ist es schwer, neutral zu

diesem unerträalichcn ^ '' emdeneinsall.sein , mitten in - -- -
Der alle Trefflichkeit in unserem Lande zerstört '? Wes
halb sollen wir überhaupt neutral sein, wenn wrr
so angegriffen werden auf unserem eigenen Grund
und Boden ?" Hübsch ist auch, daß der erzürnte Neu¬
trale empfiehlt , die von Ausländern benützten Wagen
nach der Fahrt in eine „A us lausu  n g sa  n sta lt'
(er nennt das in seinem Deutsch so!) zu bringen , damrt
sie auch eine Ahnung von Trommelfeuer im Schützen¬
graben bekommen. Statt „Ausspucken verboten " sollte
man lieber schreiben „spuckt auf den Boden !" ; denn

" ' ~aiat r" . "-ber Geruch und der Tabakrauch der zusammengepferch¬
ten Menschen , vor allem in der dritten Wagenklasse,
fordere das geradezu gebieterisch. Uebrigens gesteht
er, daß ohnedies die meisten spucken, und wenn man
so die schweißtriefende , qualmende , spuckende Menge
betrachte, so müßte man einen neuen politischen Grund¬
satz verfechten : „Schweden den Schweden!"

ts. Holz auf Karten . Wie die Petersburger Zei¬
tung „Rjetsch" aus Moskau berichtet , sind dort Holz¬
karten eingeführt worden , um der bevorstehenden Holz¬
krisis wenigstens einigermaßen abzuhelfen . Die Zu¬
fuhr des Heizmaterials wird kaum 70 Prozent des
Gesamtverbrauchs ausmachen und die Temperatur wird
tu den Räumen keine 10 Grad 'Ibersieinpn

Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft : Ausgabe von Fett und Eier.

Donnerstag, den 30 . ds. Mts . findet aus dem
Raihause der Verkauf von Feit stait und zwar:
Für den 3. Brolkarlenbezirk von 8—9 Uhr Vormittag

„ „ 1. *» » 0 10 „ „
” , 2 . „ » 10— U ,

4. » H - 12 „
Es wird auf jedes Familienmitglied 35 Gramm

Butler oder Rinderspetseselt oder Margarine ausgegeben.
35 Gramm der vorstehend angeführten Felle kosten 25 Pfg.
Der Brotkartenausweis Nr. 1 der laufenden Woche ist
vorzulegen, dieser mutz auf der Rückseite mit dem Namen
des Haushallungsvorstandes versehen sein. Die Bezirke
sind beim Verkauf pünktlich einzuhalten und die Be¬
träge abgezählt mitzubringen.

Milchversorger sind von diesem Verkauf ausgeschlossen
Gleichzeitig findet in derselben Weise auch der Ver¬

kauf von Ster stall. Die Eier werden aber nur für Kranke
ausgegeben. Es wird, soweit der Vorrat reicht, für jeden
Kranken ein Et ausgegeben. 1 Et kostet 34 Pfg.

Mit Rücksicht auf einen auf dem Exerzierplatz er¬
richteten Stand zum Werfen scharfer Handgranaten wird
erneut darauf hingewiesen, daß das Betreten des Platzes
für Zivilpersonen verboten ist.

Es wird darauf hingewiesen, daß Obst nur kaufen
darf , wer

Mt An iE Gas
Zfuf Grund des 8 59 der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1917 vom 21 . Juni 1917 setzen wir für den j
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich
nach Beschluß vom 23. ds . Mts . den Preis für das vom
Kreise abgegebene Mehl wie folgt fest: |

1) für einen Doppelzentner Roggenmehl auf 39 Mk. ; '
2) für einen Doppelzentner Weizenmehl, 94 °/o aus - 1

gemahlen , auf 42 Mark ; j
3) für einen Doppelzentner Weizenmehl 80 °/» aus - 1

gemahlen , auf 45 Mark.
Diese Festsetzung tritt vom 25. ds . Mts . ab in Kraft . \

1. lösch

3.

4.

5.
Wiesbaden , 24 . August 1917.
Der Kreisausschutz des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Achtung! "WE
Freitag, den 31. ds. Mts.

werden von 3 Uhr ab für die Reichsstette
am Bahnhof Schierftein 1 Waggon Zlvet-
fchen eingiladen . Hier wird jedes Quantum
Ztvetschen im Preise von 30 Mk . pro Ztr .,
wie sie der Baum liefert , angenommen.

Zahlung erfolgt sofort bei Abnehmen.

6.

7.

8.

1«.

ZiMzitWreiil6djier(tein.
Wegen Steigerung der Fullerpreise. ist das Deckgeld

für Ziegen auf 80 Pfennig erhöht worden,
Der Vorstand.

ii.

Schränke die Gasbeleuchtung ein und
sämtliche Zündflammen.
Lasse große Brenner durch kleinere Liliput- ody
Zwergbrenner ersetzen.
Halte jeden Brenner in Ordnung, lasse Miingl
beseitigen.
Halte die Unterseite der Kochgefätze rein;
ist schlechter Leiter.
Verwende dünnwandige, flache Kochgefätze u,
nur solche mit Deckel.
Stelle die Flamme so ein, daß sie nicht überd
Boden des Kochgefätzes hinausschlägt, sond
den Bodenrand zwei Finger bereit unberül
läßt.
Benutze den Rippenring für Kochgefätze, di,
grötzer sind als der Kochplattenausschnitt.
Drehe, sobald der Inhalt des Gefäßes kocht, d>
Gashahn znrück.
Stelle nach dem Ankochen dazu geeigneteK
gefätze zum Weiterkochen übereinander und
decke die oberen Gefätze mit Deckel und Tuchhaul
Bereite warmes Wasser in einem Topf, der st
des Deckels auf das Kochgesäh gesetzt wird
erwärme das Wasser nicht über die notwen
Temperatur. Zumischen von kochendemW
zu kaltem Wasser ist unvorteilhafter als
Erwärmung der ganzen Wassermenge.
Verwende nach dem Ankochen zum Garko
die Kochkiste, die stundenlange Feuerung
nötig macht und am besten zur Easerspari
beiträgt.

Kochkisten können aus gnlschlietzrndenHolzkisle!
Koffern, Waschkesseln in jedem Haushalt selb» he
gestellt werden. Sie müsse» im Inner « durchP-l<
stcrung mit Papier , Stroh, Holzwolle nnd dergl«
abgedichtet werden.
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Glyc» Metall-Gesellschaft
G. m. b. H.

Brenne den Gasofen nicht bei offenem Fenster,j
Schränke die häuslichen Bäder ein ; verweil
beim Wannenbad die halbe Wassermenge.
Schränke die Warmwasserbereitung ein; zent
Warmwasseranlangen verschlingen große kws
mengen.

Biebrich, a. Rh., im August 1917.

Gaswerk Biebrich.
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Evgl. MlhellWMM.
Mittwoch , den ÄS. August , abends Uhr

6esangrt«n<le
Pünklliches und vollzähliges Erscheinen notwendig.

Der Vorstand.

lagenen
ere Stel

WehMlis
8 Zimmer und Küche
an ruhige Leute zu vermieten.

Wörtftr. 4.

Mr-Gr>»ii>stMe>i.Hiii>s>hkil
nächst der Tcheidemandel-Fabrik, auch in der
Umgegend der Wilhelmftratze, sowie auch in anderen
Lagen zu kaufen gesucht. Ausführliche schriftliche
Offerte» an

Julius Allstadt , Wiesbaden.

Für jede
Auskunft

durch die Geschäftsstelle bei
Vermietung von Wohnun¬
gen elc. wird eine
Gebühr vou 5 Pfennig
erhüben.

Schiersteiner Zeitung.

Todes-Anzeige.
Allen Venvaridten , Freunden und Bekannten hiermit die

schmerzliche Nachricht , dass unsere liebe , unvergessliche Tochter
und Schwester

Emma Schmidt
gestern Vormittag nach kurzem Leiden im Alter von 12 Jahren
verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hch. Schmidt.

Schierstein, den 27. August 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von
der hiesigen Leichenhalle aus statt.
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